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Politische Albträume sind bekanntlich un-gesund, besonders wenn sie mit Säube-rungswünschen gekoppelt sind. Manch-mal kommt man aber nicht darum herum, politisch zu träumen. Oder können Sie beim Thema Rauchen apolitisch bleiben? Dann gehören Sie wohl zur glücklichen Generation des trotz intakten Atemor-ganen vor langer Zeit sehr jung verstor-benen James Dean. Denn damals wussten sie schlicht nicht, was sie taten, als sie im Garten Eden gigantische Mengen von Ta-bak schloteten und dazu auch noch sexy posierten.
Heute sind wir leider informiert. Die zu er-wartenden grausigen Gebrechen werden den Rauchern vom Bundesamt für Ge-sundheit gegen einen symbolischen Steueraufschlag als Lektüre auf dem Kon-sumgut mitgegeben und trüben den Ge-nuss mehr als jede Schneckenschwabe.
Verschwiegen werden in diesem Totenge-sang über Spermaqualität, Mundhöhlen-

krebs und verstopfte Blutgefässe aber die psychologischen Schäden, welche die ak-tive Bewirtschaftung der Gesundheits-ängste auslöst. Ganz abgesehen von der Schizophrenie des Staates, der vor dem tödlichen Genussmittel warnt, Werbung und Verkauf aber gleichzeitig zulässt. (Letzteres allerdings nur im suchtför-dernden Multipack).
Die Warnhinweise müssten ergänzt wer-den: Welches medizinische Fachpersonal unter welcher Nummer hilft Raucherin-nen, ihre Gewissensbisse und Existenz-ängste auszuschalten? Wie viele ansons-ten glückliche Schwangere werden aus Furcht vor einem behämmerten Kind und gesellschaftlicher Ächtung zu heimlichem Nikotingenuss und Lügen gezwungen? Im Gegensatz zum volkswirtschaftlichen Ver-lust durch Rauchpausen und Vorhangreini-gungen spricht niemand vom zeitlichen Gewinn für die Philosophie und von den erfrischenden Aussichten, welche auf den Raucherbalkonen geboten werden. 

In der Diskussion um Raucherzähne, Rau-cherlunge und Raucherbein geht auch das Raucherei unter. Es ist so an den gesell-schaftlichen Rand gedrückt, dass der Ver-fasser dieser Zeilen erst gar nicht den Ver-such unternimmt, ihm etwas mehr Platz zu verschaffen. Raucher sind zweifelsoh-ne bedauernswerte Geschöpfe und kön-nen die Trostlosigkeit im Gesicht nur schwer verbergen. Ihre Not ist so gross wie jene von Glatzenträgern, die ihren Haar-ausfall jahrelang mit modischen Vorwän-den rechtfertigen konnten. Doch was tun sie nun, wo die Jugend mit Indianerstolz wieder Vokuhila-DDR-Schnitte als ange-sagte Haarpracht zur Schau trägt? Sie müs-sen sich wohl eine Kapuze aus Elefanten-haut überziehen. Dieses Accessoire macht zwar immun gegen Anfeindungen, befreit aber weder vom Laster selbst noch vor dessen missionarischen Verteidigung wi-der besseres Wissen. 
Zuerst war das Bild, dann kam der Text. Die «Alb-traumwünsche» sind eine Serie von Beschriftungen zu frei über der Aktualität schwebenden Zeichnun gen.


